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Fritz Nigg Genossenschaftlicher Wohnungsbau
im Zahlenvergleich

Die Bautätigkeit der Wohngenossenschaften

unterliegt stärkeren Veränderungen

als die Wohnungsproduktion
insgesamt, welche sich durch eine
bemerkenswerte Konstanz auszeichnet.
Erhoben wird die Summe der neuen
Wohnungen allerdings nur in den
Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern.
Wie gross oder klein die Bedeutung der
genossenschaftlichen Tätigkeit in den
kleinen Gemeinden ist, bleibt ungeklärt.

In den Zeiten des ungebremsten
Wachstums, bis 1976, ging etwa jede

neunte Wohnung auf das Konto der
Baugenossenschaften. 1974 erstellten sie
nicht weniger als 6202 neue Wohnungen.

Diese Leistung sank in der Folge
erheblich und erreichte mit 1921 Einheiten
im Jahre 1980 vorübergehend einen
Tiefpunkt. Dies auch verglichen mit der
übrigen, ebenfalls stark geschrumpften
Wohnbautätigkeit. Nur noch 6,8 Prozent
aller Wohnungen waren durch
Baugenossenschaften erstellt worden. In den
achtziger Jahren nahm ihr Anteil absolut
und relativ gesehen wieder stark zu. Wie

wir jetzt sehen, dürfte er mit 3512
Wohnungen (10,8 Prozent) 1985 einen Höhepunkt

erreicht haben. Ohne Zweifel hat
der Sturm institutioneller Anleger auf
den Immobiliensektor die Chancen der
Baugenossenschaften geschmälert. Ob
die Genossenschaften nunmehr ihrerseits

neue Energien mobilisieren können,

wird die Statistik der nächsten Jahre

zeigen.
Statistische Vergleiche sind mit

Vorsicht zu geniessen. Dies gilt auch hier.
Zum einen ist in der Übersicht nur die

Wohnbautätigkeit in Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern - Anteil der Baugenossenschaften 1974-1986

Jahr 1974 1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986

Insgesamt neu erstellte
Wohnungen

56 897 42 537 24 581 21 863 23 217 26 037 28 287 31 846 32 309 31012 33 796 32 506 31 166

Davon durch
Baugenossenschaften

6 202 4 920 2 958 1 824 2 302 2 233 1921 2 421 2 450 3 024 2 952 3 512 2 479

Anteil in % 10,9 11,6 12,0 8,3 9,9 8,6 6,8 7,6 7,6 9,8 8,7 10,8 8,0

Zum Vergleich:
Anzahl aller in der Schweiz
neu erstellten Wohnungen

73 961 54 899 34 158 32 297 34 464 37 813 40 876 43 348 43 465 41 605 45 249 44 228 42 570

Quelle: «Die Volkswirtschaft»

Neubautätigkeit der Baugenossenschaften
erfasst, nicht aber ihre hervorragende
und wirtschaftlich gewichtigere

Renovationstätigkeit. Auch sie gehört zum
Wohnungsbau! Zum anderen lässt sich

das Gros der Anfang der siebziger Jahre
erstellten Wohungen nicht mit dem
Standard und der Grösse jener Wohnungen

vergleichen, die heute gebaut werden.

Qualität kommt immer mehr vor

Quantität, und der enorme Aufwand an
Arbeit, Geld, Boden und Rohstoffen
rechtfertigt sich nur, wenn wirklich gute
Wohnungen entstehen.

Wohnbautätigkeit: starke kantonale Unterschiede
-

Im Jahre 1986 wurden insgesamt
42570 Wohnungen neu erstellt, 3,7
Prozent weniger als im Vorjahr. Mit rund
2970000 Wohnungen näherte sich der
Gesamtwohnungsbestand Ende 1986
der 3-Millionen-Grenze. Diese dürfte im
laufenden Jahr überschritten werden.
Mit 14,7 Prozent entfiel 1986 der grösste
Anteil am Total der neu erstellten
Wohnungen auf den Kanton Zürich, im Ver¬

gleich zu 16 Prozent ein Jahr zuvor. Auf
dem zweiten Platz folgte der Kanton
Bern mit einem Anteil von 11,1 Prozent
(1985: 12 Prozent), vor den Kantonen
Waadt mit 10,1 Prozent (8,7 Prozent),
Aargau mit 8,9 Prozent (8,4 Prozent) und
St. Gallen mit 6,3 Prozent (6,6 Prozent).
Die übrigen 21 Kantone teilten sich in
die verbleibenden rund 49 Prozent (48,3
Prozent).

Setzt man allerdings die neu gebauten
Wohnungen in ein Verhältnis zur
Einwohnerzahl (gemäss eidgenössischer
Volkszählung 1980), so präsentiert sich
die Reihenfolge ganz anders. An der
Spitze stand 1986 das Wallis mit 11,1

(1985: 11,9) Neuwohnungen auf 1000
Einwohner, dicht gefolgt von Graubünden

mit 10,5 (10,8). Über diese Zahlen
berichteten wir in der August-Ausgabe.
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